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7. 10. 1867). – T. besuchte 1819–26 das 
Lyzeum in Klagenfurt und stud. 1826–30 
Jus in Wien. Nach der Gerichtspraxis wur-
de er 1836 adjutierter Auskultant am Stadt- 
und Landrecht in Triest, von wo aus er 
Reisen durch Süddtld., die Schweiz und 
Italien unternahm. 1844 kehrte er an das 
Stadt- und Landrecht nach Klagenfurt 
zurück. 1848 nahm T. aktiv an den polit. 
Ereignissen teil, trat in die Nationalgarde 
ein, ging jedoch auf Distanz zum demokrat. 
Ktn. Volksver. Zudem arbeitete er als Ver-
treter der Ktn. Prov.stände in Wien am kon-
stitutionellen Verfassungsentwurf mit. Aus 
dieser Periode datiert auch die Freundschaft 
mit →Vinzenz Rizzi. 1849–50 folgten Rei-
sen nach Belgien, Frankreich, Holland und 
England, um Aspekte des Strafvollzugs zu 
stud. 1854 kam T. an das Oberlandesgericht 
Graz, 1859 an den Obersten Gerichtshof 
nach Wien. Ab 1861 wirkte er als RR-Abg. 
an wichtigen Vorhaben (Staatsgrundgesetz, 
Strafprozessordnung, direktes Wahlrecht) 
mit; 1870–71 fungierte er im Kabinett Po-
tocki als Justizminister. Nach einer ge-
scheiterten Wiederwahl wurde T. in das HH 
berufen. 1869–72 unternahm er Reisen nach 
Skandinavien, Ungarn, Polen und Ägypten. 
T. verstarb nach einem Kuraufenthalt in 
Karlsbad (Karlovy Vary). Literar. trat er 
1832 mit einem Roman („Das Haus der 
Grafen Owinski“) und im folgenden Jahr 
mit einem Ged.bd. („Gedichte“) an die 
Öffentlichkeit. Die 1835 veröff. „Novellen“ 
erzielten erstmals breitere Resonanz. 1837 
wurde T. mit →Francesco Dall’Ongaro be-
kannt, der sich in der von ihm hrsg. Z. „La 
Favilla“ für den Dialog der lokalen Kul-
turen in Triest aussprach. Ferner trat T. mit 
→Leopold Kordeš, dem Hrsg. der Z. „Car-
niola“ in Laibach (Ljubljana), in Kontakt, 
in der bis 1844 mehrere Ged. und Reise-
skizzen zum Abdruck gelangten. Das Slaw. 
wurde erstmals im Roman „Der moderne 
Eulenspiegel“ (1846) thematisiert. Dieser 
nimmt Thesen des späteren Aufsatzes „Zur 
Frage der Nationalitäten“ (1848) vorweg, 
der in →Ludwig August v. Frankl-Hoch-
warts Wr. „Sonntagsblättern“ erschien. Ob-
wohl T. eine kulturell-sprachl. Emanzipa-
tion befürwortete, lehnte er Forderungen 
nach polit. Partizipation und Autonomie ab. 
Dabei hob T. die Südslawen positiv von 
den autonomieorientierten Tschechen ab 
und skizzierte einen eventuellen slaw. Staa-
tenbund als „territoriales Ungethüm“ und 
Gefahr für Österr. 1854 trat T. mit der 
Veröff. des Romans „Die Industriellen“ 
wieder als Schriftsteller hervor, jedoch mit 

mäßiger Resonanz. In der Diskussion über 
die Unterrichtssprache in zweisprachigen 
Ktn. Gmd. favorisierte er eine Regelung 
nach dem Mehrheitsprinzip. 
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Tschager Josef, Kunstsammler. Geb. 
Bozen, Tirol (Bolzano/Bozen, I), 16. 5. 1778; 
gest. Schloss Herbersdorf (Allerheiligen bei 
Wildon, Stmk.), 24. 11. 1856. – Aus ärml. 
Verhältnissen stammend; verheiratet mit 
Elisabeth T., geb. Meister (gest. 1852), der 
Nichte des Londoner Pelzhändlers J. Binter. 
– Nach einer Lehre in einem Bozner Han-
delsgeschäft arbeitete T. in Triest und spä-
ter in Wien, wo er für das Bankhaus Gey-
müller tätig war. Durch seine Heirat ver-
mögend geworden, lebte er als Privatmann 
in Wien, unternahm große Reisen und sam-
melte ab ca. 1820 Gemälde, die er v. a. auf 
Wr. Auktionen erwarb. 1839 kaufte er die 
Herrschaft Herbersdorf von den Erben nach 
→Martin Rochus Frh. Teimer v. Wildau. 
Nach seinem Tod vermachte T. dem Tiroler 
Landesmus. Ferdinandeum in Innsbruck 
testamentar. 10.000 fl, 149 Lithographien, 
Radierungen, Kupferstiche und Bücher so-
wie 111 Gemälde, darunter Werke von 70 
niederländ. Malern (z. B. Rembrandt, Alter 
Mann mit Pelzmütze). Diese Smlg. wurde 
i. d. F. durch weitere Legate und Schenkun-
gen, u. a. von Johann Wieser, Ludwig v. 
Wieser, Leander Rigel, Caspar Jele und 
Bernhard Höfel, sowie Ankäufe unter der 
Verwendung des T.schen Fonds erweitert. 
Bereits 1853 hatte T. in seinem Testament 
festgelegt, dass seine Smlg. mit seinem Por-
trät (1824 von →Josef Arnold d. Ä. ange-
fertigt) auszustellen und mit dem Verweis 
auf sein Legat auszuweisen sei. Gleichzei-
tig legte er fest, dass ein Verzeichnis anzu-
legen sei, was 1857 erfolgte. Im selben Jahr 
kam die Smlg. in das Ferdinandeum. Von 
den 10.000 fl in Grundentlastungs-Obliga-
tionen sollten alle drei Jahre ein Gemälde 


